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ern und Ite in der Gemeinde
\{ Wıe WITr den Herausforderungen des Jahrhunderts begegnen können

Bıblısche Grundlagen und praktisch-theologische Handlungsausblicke

Das er als „Problem®”?

Vielleicht en Sie ihn im Januar diesen Jahres gesehen, den Z.UEF Dreıiteınuler
2030 uUIsStan! der en  “ In Schıllilernden Farben wurde dort eine regelrechte
Schreckensvision inszenıert, die unlls VOT ugen hren ollte, WIeEe katastrophal 65

ern und Ite in UuNnseceTeET Gesellscha: schon in naher ukun este se1In
WITrd. IDEN er wiıird ZU „Problem“ Ist das wirklıch SO° Keılne rage, dıie Zahl
der alten Menschen In uUuNsSeTEIN Land wI1rd zunehmen, das ist eine Tatsache.‘
ber 1im Zuge dieser Entwıcklung VOoN alten Menschen als „Problem  6 SPIC-
chen, erscheıint mehr als unpassend. Der egr „Herausforderung‘“ ıst weıt bes-
SCT ee1gnet ın Worte fassen, W das da auf uns zukommt. Diese Herausfor-
derung betrifft jeden VO  > uns er oder später. Einerseıits persönlich, anderer-
se1ts aber auch in den Kırchen und Gemeınnden, ın denen WIT behe1imatet Sınd und
uns engagleren. War stehen WIT erst noch Anfang cdieser Entwiıcklung, aber
WIT tun gut daran, uns bereıits beizeıiten Antworten emühen. Wır mussen
GEeN. Strategien und Konzepte entwıckeln, damıt WIT diıeser Herausforderung
gewachsen sınd, WEeNN S1e unls in noch stärkerem und dringlicherem alie
als dies heute schon der Fall ist. Wenn WIT uns in diesem Prozess gelegentlich die
bıblıschen Grundlagen rund ern und er bewusst machen, kann und soll
uns dies Motivation seIN, miıt er und e gerade auch in unseren Kırchen
und Gemeinden In guter Weıse mzugehen und dıie rıchtigen Handlungsschritte

vollzıehen

Auf demographische Entwicklung In Form VOINl Statistiken kann in diesem Rahmen N1IC:
eingegangen werden. Interessierte selen Publiıkationen Beispiel VOI erWI1g Bırg
und die entsprechenden atfen der 1: koordinıierten Bevölkerungsvorausberechnung des
Statistischen Bundesamtes www.destatıs.de [Stand: 25.4.2007 AaUus dem Jahr 2006 verwle-
SCHIL, der uch auf den guien und iınformatıven Artıkel Von Helge Stadelmann 1 Je  = 2 9
2006 PTE
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Was ist Alter?

Wenn WIT über ‚„„das Alter“‘ oder „dıe en  o in uUNsSCTEN rtchen und Gemeı1unden
nachdenken, mMuUusSsen WIT zunächst einen groben definıtorischen Rahmen utstel-
len, W as darunter eigentlıch verstehen ist €e1 ist meılner Ansıcht nach nıcht
In erster Linie eilıne Unterteilung zwıschen und Lebensalter denken“
Ungeachtet des tatsächlichen, in ahren messbaren Alters, unterte1ijlen sıch die in
den Gemeıinden vorfindliıchen en vielmehr in Z7Wel andere Grupplerungen. Da
Sınd eiınen dıe rüstigen en dıe noch 1n der Lage SInd, aktıv (jJeme1ln-
deleben Teıil nehmen, indem SIE noch Gottesdienste, Bıbelstunden und Sen10-
renkreise besuchen können. Diıiese rTuppe der en ist in den Gemeı1inden prä-
sent und somıt me1nstens auch integriert. ber 65 g1bt och eiıne zweıte TuUppe,
die eben nıcht mehr ıIn den Geme1inden präsent ist und somıiıt e1a! läuft, Aaus

dem IC geraten und auf der Prioritätenliste der (Gemeindearbeit NUur eiınen
der hınteren Plätze belegen. Die Rede ist VON den gebrechlichen en, VOoNn

jenen, e ihr Zuhause Aaus gesundheitlichen Gründen nıcht mehr verlassen kÖön-
NnenNn oder dıe bereıts ın eıner entsprechenden Pflegeeinrichtung für Senlioren le-
ben Diese Tuppe ist 1n erster Linie, die in den praktisch-theologischen Über-
egungen und den pastoraltheologischen SOWIEe dıakonıschen Bemühungen der
Gemeinden jetzt schon, aber VOT em auch in der Zukunft, In der dıese Tuppe
zahlenmäßig einen oroßen prung nach oben machen wird, ıne bedeutend Z
wichtigere pielen INUSS als bısher, damıt s$1e Teıl der gemeıindlıchen Ge-
me1ıinschaft bleibt

Die hıblischen Grundlagen

Der bıblısche bletet ıne reichhaltige Auswahl Aussagen über das Al-
ter und über den Umgang mıt alten Menschen. Diese vollständıg Hi  en
würde hiıer be1 weıtem den Rahmen Ich möchte miıch er be1 der Be-
trachtung der bıblischen „Grundwahrheıiten“ ezüglıc des Alters NUTr auf eınen
Aspekte konzentrieren, den ich für wesentlıch alte, WE 6S darum geht, mıt
alten Menschen gerade auch 1m (GGemeidekontext umzugehen. Dies ist dıe 1blı-
sche Wertschätzung des Alterns, des Alters und der en sowohl 1mM en als
auch 1mM Neuen Testament In ıhren verschiedenen Ausprägungen.3

Wobeı selbsf be1ı dieser scheinbar einfachen Differenzierung die Meınungen auseinander
gehen. Im Allgemeınen wiıird ber VOIN Lebensalter aD Begınn des Rentenalters (65) 9C-
sprochen, ab einem Alter VOIl ahren dann VO)] Lebensalter der Von den ochbetag-
ten. Vgl hlerzu Bırg, Trends der Bevölkerungsentwicklung, Frankfurt, 2000, der uch

Schimany, Die Alterung der Gesellschaft: Ursachen un Folgen des demographischen
Umbruchs, Frankfurt, 2003
Die folgenden Ausführungen rheben keinen Anspruch auf exegetische Vollständigkeıit, s1e
sollen lediglich azu dienen, auf rund des exemplarısch dargestellten biblischen Befunds
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Die biblische Wertschätzung des Alters en Testament

er als eschen (jottes

Wenn INa s Nımm: 1ST nıcht 1Ur das er sondern das SaNzZC en
61n Geschenk (Jottes den Menschen on auf den ersten Se1iten der
stellt sıch Gott als chöpfer und Spender en Lebens VOT IDEN menscnNhliche Le-
ben stellt hıerbel jedoch Sondertfall dar (Gott ruft dıe mMenschliche Exıistenz
1115 en nach SC1INCIN Bıld ihm selbst gleichend (Gen 6—2 Da (Giott CW1IS
iSt (Ex 15 W alr dies auch dem ursprünglıchen Menschen bestimmt Was dann
aber Urc. den Sündenfall hinfällıg wurde (Gen 19) Infolgedessen ist der
Mensch auf C1NC beschränkte Lebensdauer begrenzt die ihm dennoch VOoN (jott
geschenkt 1St Dies wırd CUuLIc WC) 11171ı verschiedene alttestamentliche Le-
bensgeschichten betrachtet insbesondere deren Ende SO starben ETW Abraham
(Gen 75 8), saa. (Gen 35 29), aVl 27 1), Jojada A 15) und H1-
ob (Hı 47: 4/ „alt und lebenssatt““‘ VW 1D wörtlich alt und Saltt 4:9
gen), (n#deon (Rı ;32) ‚„ 11 guten Alter“‘ en 203) Gelegentlich wiırd
das er als Geschenk oder C166 Gegenleistung für gottgefällıges Handeln? SOBar
VOIl Gott versprochen, WIC eEIW. be1 Abraham (Gen 15 13,; SE Ea kln 27
„Du ollst 1 gutem er begraben werden.; be1 Jesaja (Jes 65:ZU: 479} r
IN13 D3n ‚. denn der üngste Sohn] wiıird mıiıt hundert en sSter-
ben )6 oder auch ı den Gesetzestexten (Ex 20, 172 D: 16, ] a  R
190  5  9 damıt deine Tage lang währen .. cc)7 Gott ist Personalunion er
und Nehmer des Lebens und solange dem Menschen diıeses kostbare „Gut‘” an
vertraut 1ST soll nutzen dazu Stande 1St [Dies hat aber auch

HE Sens1ibilıtät für 1D11SC. theologisch korrekten Umgang mi1t er und en
entwickeln

V1ısıon Danıiels (Dan 13) wird (jott als 1D11 DD (alt agen VOoNn er Ta
dıtion Vgl DD“ Hebräisches und Aramädisches Handwörterbuch hber das Ite estia-
ment Berlin 1962 630 und ‚DD E Lexicon Vveltferıis festament1 Hibros Leiden 1953

748) eschrieben
den Psalmen wiıird e1ispie C111 VOIl (Gjott gesegnetes er als eschen. für den, der

sıch Gott hält besungen (Ps 97 H
Dieser Satz 15T vielleicht verstehen, ass Gott der Zukunft 111Cc eıt schaffen WIrd

der die menschliche Lebensspanne wıieder „biblische“ Zustände erreicht Wenn dann JC-
mand unterhalb der ext genannten Grenze Von 100 Jahren stirbt INUuS>S 1€e$5 —-

Bergewöhnlichen Grund haben Eıine apokalyptische CUu! kann ohl ausgeschlossen
werden da der 'Tod J schon och vorkommt ber das en NIC mehr VOT 15-
SsScmM Erfüllung unterbricht der abrup beendet Vgl C'laus W estermann Das Alte Testament
Deutsch Das uch Jesaja Kapitel 40 Göttingen 1966 3725
Diese Zusage 1ST Jeweıls das Elterngebot gekoppelt 1sSt die Folge der Beachtung
dessen
Dieser Nutzen kann uch Genießen der dem Menschen VOIN Gott Verfügung gestell-
ten Lebenszeit estehen vg]l Koh
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logischen olge dass dieses eschen. SOTSSaNl mI1T Respekt und er Wert-
schätzung behandeln 1ST WIC 111lall CS mıiıt jedem anderen kostbaren Ge-
schenk auch würde Die Eıinstellung beziehungsweise das ewusstsein dass
en und er eschenke (Jottes SInd 1st also C111C Grundvoraussetzung,
dem eT mi1t dem gebührenden (und auch geforderten) Respekt begegnen
können

Der alte ensch als espe  erson
er Ur und Wertschätzung SInd en Testament untrennbar N-
der verbunden SO finden sıch verschiedene Aufforderungen das er ehren
und alten Menschen mıi1t Respekt begegnen Der alte Mensch 1ist en Tes-
tament 1Ne Respektperson ber das er hat noch andere Qualitäten, dıe

respektwürdıgen Zustand machen
So 1st zunächst das Attrıbut „Weısheıt““ DD auch M1 „Erfahrung“, „Klug-

heit:. „Geschick“, „Kunde“ oder „Fähigkeıit etwas richtig beurteı1len‘“‘
übersetzen.) dass iMmMer wlieder als posılıve Eıgenscha des Alters
angegeben wırd dıe CS achten glt Belege dafür finden sıch eispie
Buch Hıob Im Zwiegespräch zwıischen dem leidenden 10b und SC1INEN TEeUN-
den wIrd der Weisheıitsgehalt des Alters mehrfach betont. So wiıird Hı auf
die Erfahrungsschätze der en (DMaN pn JD und WAas

ıhre ater erforscht h  en  9 Hı ZPa R werden die „ Tugenden“ des
menschlichen Alters mıiıt denen Gottes verglichen. War hat der Mensch den An-
spruch, er Weısheiıt und Einsıicht besıtzen (MIIIM 270} 8 1733
D3 “Be]1 Greisen ist Weısheıt, Jangen en 1ın der änge der Tage
Einsıicht"?” 11 aber der Ursprung und das Vo. Malls3} dessen 1eg für 108 Z,WO1-

eilsirel alleın be1 (Gott (3 IU 55 1 3323 KD Va „Be1 ıhm ıst Weısheıt
und Kraft, SC1IM ist Rat und Einsıicht‘“. (jott ist für 10b nıcht 1Ur der ST des
Lebens und des Alters sondern auch nhaber und er der Weısheıt die der
Mensch Vergleich (jott L1UT sehr begrenzt 1116 hat (und en kann)

(Janz ım inne VOIl Ps CD 555 NJ} M1 ]S mi3a5 „Lehre (uns) unsere
Tage zählen damıt Herz Weısheit erlange

10 Sıehe !1nr_::rj Hebräisches und Aramädisches Handwörterbuch 23() und 95l Va
Lexicon veter1S, 298
afür diıesen Vers als rage verstehen (und SOMIT rhetorisch Hınblick
autf Vers 13 Was Kontext ogisch erscheınt), sprechen sıch Beispiel die folgenden
Exegeten AUS Groß I) ob Die Neue Echter Bihel Kommentar ZU) Alten Testament mıl
der Einheitsübersetzung, Würzburg, 1998 Pope The Anchor Vol 53
Job New York, 1986 nschlüss1ıg 1ST sıch Horst Biblischer Kommentar Altes
Testament VI/1 Hiob apite. Neukirchen-Vluyn, 19823 191 192
diese Interpretation wendet sıch Delıtzsch Biblischer Commentar her das Alte esta-
ment Vierter Theil Poetische Bücher, Das uch TIob Le1ipzı1g, 1876 158



Altern und Alte der (Gjemelnde 199

Auch den Apokryphen 1sSt Weıisheit er CIM ema Im Buch Sırach
findet sıch C111 regelrechtes Lob des Alters und der azugehörigen Weıisheit
(25 68 Weiısheıt und Erfahrung werden 1er schlussendlich als „Krone“ des
Alters bezeichnet | 9TEOXVOC YEPOVTW@V |)
en der Weısheıt 1st auch das Ehrfurcht gebietende Außere des alten
enschen das dıe Jüngeren ZUT Respe:  eZzeugUNg ermahnt Das „SIAUC Haupt  ‚06

als Emblem des Alters, als Indıiıkator für Wertschätzung. Der klassısche Vers
Bezug auf die Wertschätzung des Alters sıch I Lev 1932a 1R 7357 (1
DIPM T 13570 „Vor eiınem) aup (Graukop{f) sollst du aufstehen,
und das gesicht (das Ansehen, die Person) eCHh (eines Greisen) eh-
Ol ©  ott selbst o1Dt hıer en des mosaılschen Gesetzes den en

Umgang mıiıt den en VOL. Sie Sınd als absolute espe  ersonen be-
andeln ohne WE und abe1}2 Denn: Im gleichen Satz also 1 Teıl des Ver-
SCS, wırd gleich neben der Wertschätzung des Alters auch dıie Gottesfurcht DC-

und du sollst deiınen Gott fürchten Ich bınfordert (MM 13 TT
HERR.E Was den Stellenwert dieses göttlichen Respektgebots nıcht schmälert,
sondern 1 Gegenteıl 65 noch deutlicher unterstreıicht Daraus erg1bt sıch C111C

folgenschwere praktısche Konsequenz Wer das er bezıiehungsweise dıe en
nıcht achtet und ehrt verstößt explızıt Gottes und macht sich nıcht
N1UT dem Menschen gegenüber schuldıg, den missachtet und dadurch SCINET
Ur verletzt sondern auch gegenüber Gott selbst

Au{fgegriffen wiırd dieser VOIN Gott verlhıehene Status des Alters auch ande-
16 Stelle, etwa Sprüchebuch, das SIAUC Haar als Krone (16,31 KLW

Y „Eıne wunderschöne Krone ist aar/Haupt .. cc)l3 auf dem
Weg der Gerechtigkeıit bezeichnet wırd, oder als CI Zierde der en (20,29,
K D7 a a und C116 Zierde/ein Schmuck ist den en
Haar/Haupt.‘A Vergleich den ıJUNSCH Männern. Iso schon alleın das auße-

Erscheinungsbil der en soll die Jüngeren ihre Pflicht ZUT Respekterwel-
SUNg und Wertschätzung erInnern

Im Bezug auf die Wertschätzung des Alters werden en Testament
wohl posılıve als auch e  1 Beispiele angeführt Pa den posılıven gehö
eısple Joseph der noch VOT Eınführung des Elterngebotes (auf das
Exkurs separat CI  CHh werden WIT! WIC selbstverständlich darauf esteht
SCINeEN hochbetagten ater Jakob sıch nach Agypten Olen ihn dort
VErSOTgSCNH können (Gen 45 9—13)

Dies wurde nıcht 11UT Israel sondern uch umlıegenden Kulturen praktıizıert Siıehe
ıl Biblischer Kommentar her das Ite Testament Leviticus Numeri UuN: eute-

1essen 1987 137/
13 Hiıer 1ST das Alter durchaus als ‚„‚krönender“ Abschluss erfüllten Lebens verstehen

Vgl Plöger Biblischer Kommentar Altes Testament VII Sprüche Salomos (Pro-
verbia) Neukirchen-Vluyn, 1984 196—197
Obwohl hierbel uch dıe och herrschende Hungersnot 1INe Rolle gespielt en Mag
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uch avı ist hler CMNNCIL, der selinen treuen Untertan Barsıllaır 1mMm er
(80) seinem Hof VELSOTISCIL möchte, Was dieser allerdings blehnt, weıl dem
Könıg nıcht ast fallen 111 2 Sam 19,33—40). Ebenso DOSItLV erhält sıch
Ihu, der während se1nes Besuchs be1 10b zunächst die alteren Freunde 10
sprechen lässt, bevor I: sıch selbst Wort meldet (Hı Als Negatıvbei-
spiıe ngıle: König ehabeam, der den Rat der lebenserfahrenen en für selne
Regierungsgeschäfte verachtet und sıch stattdessen auf üngere und somıit uNeT-
fahrenere atgeber verlässt Kön P  n den Anklageworten der Propheten
wiıird das Missachten der en explızıt als Miıssstand an  ert, eIW. be]l
Jesaja (3;3: 47,6), in den Klagelıedern 512} be]1 Hesekıel (22:7) und be]l 1C
6) Hıer werden Zustände geschildert, dıie Gott erzurnen und ıhm mi1issfallen

2 1.3 Das Elterngebot
ıne etwas differenzierte Ausführung des Gebotes der Altenehrung ıIn Lev 1932
ist das Elterngebot 1n ExX 2012 (vgl 5,16) Die Sr als erfahrene, altere
Menschen Sınd VO  — den Kındern als absolute Respe.  ersonen behandeln Sie
S1ınd ehren, iıhren Anordnungen ist zuzuhören und unbedingt gehorsam olge

eısten. DIies wırd auch anderen tellen des en Testaments eutliıch,
dıie negatıven Folgen elıner Missachtung dieses Gebots eschrieben werden. So
TO beım mutwillıgen Brechen des Gebots dem usführenden dıie Verfluchung
(Dtn oder die Todesstrafe (Ex 1A5 Lev 209 21,18—-21). In
jedem Fall zieht 6S unangenehme Konsequenzen nach sıch (SDTr FAÄ2S 91526
20,20; 28,24; (1ott stellt hier cdıe ern UDNIeT. selinen Sanz besonderen
Schutz, damıt S16 für das, Was S1e be]l der rzıehung und Unterweısung iıhrer Kın
der leisten, dıe iıhnen zustehende Wertschätzung und Dankbarkeı VON iıhren Kın-
dern zurückbekommen. uberdem ist In diıesem Kontext bedenken, dass Gott
Ja der er des Lebens 1st, WwWI1e schon weıter oben dargestellt wurde. Dıie ern
sınd dann SOZUSaSCH dıe „Instrumente‘, Uurc dıe sıch dıie Lebensgabe (jottes
den Menschen manifestiert. ‘” Im ntierschıe dem der Altenehrung ist
das Elterngebot (als eINZIEES der zehn Gebote) mıiıt einer Verheißung verbunden
mıt der Verheißung, selber alt werden, also e1In ST  es Leben en Dies
unterstreicht die Waiıchtigkeıt dieses Gebots 1  ungemein. Gott, der Ehrerbietung
und Respekt SONst ausschlhießlic für sıch selber fordert, sondert 1U ıne Perso-
NECNSTUDPC ab, die Von ihren Mıtmenschen (ın diesem Fall ıhren Kındern) 1Un
ebenfalls Respekt und Wertschätzung verlangen darf und soll und ZW al auf
göttliıch legıtımıerter Basıs. Einen besonders en Bezug eri1a das ern-

15 Durham, Word Bibhlical Commentary, Vol 3! Exodus, Waco, 1987, 290
arna interpretiert das Elterngebot Aadus der jJüdıschen Iradıtion her S!  9 ass die ern darın
quası auf ıne Stufe miıt (1Jott gestellt werden, we1l ja beide des Respekts würdig sınd und
Gott 165 sowohl für sıch als uch für dıe ern einfordert. 1e. The JPS Torah Commen-
LaAFY. Exodus, Philadelphia, 1991, 13
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gebo mıit Gewiıissheıt auch Hr dıie Intention des Versorgens der alten ern
UTC. die Kınder W as sıcherlich nıcht 1Ur tinanzieller Hınsıcht verstehen
IST Respekt und Wertschätzung außern sıch also auch konkreter praktıscher
und existenzıieller Fürsorge und Zuwendung

DIe Versorgung der en

Respekt und Wertschätzung dem er gegenüber soll sıch aber nıcht 11UT darın
außern dem alten Menschen höflich und zuvorkommend egegnen Der rech-
te Umgang m1T dem er soll auch Sanz praktısche Konsequenzen en ıne
wesentliche Konsequenz 1STt dıe Versorgung (finanzıell materjell pflegerisch
geistlich) der en er. SO ann beispielsweise das Elterngebot inge-
hend verstanden werden, dass das Ehren der ern auch deren Versorgung 1
er enthält. !” Für diese uslegung spricht auch SIT 3 4-15, darum geht,
den Vater er VEISOTSCNH. Dies soll mıt er Geduld und Nachsıcht SC-
schehen, e autf rund der ET eintretenden Veränderungen nÖT1g 1ST, und
ZW alr bIıs das Lebensende Ebenso dafür spricht die scharfe Verurteilung
Verhaltens, das den Eltern ı dieser Hınsıcht Unrecht tut. '©

Gute Beispiele für die Versorgung 1 er sınd die bereıts erwähnten Joseph
der sıch SCINCN V ater kümmert (Gen 45 9—13) und avl der sıch
SC1IHNECIIN euen, dıe Jahre gekommenen Untertan Barsıllai er kümmern
möchte (2 Sam —4

Am Ende des Buches Ruth fındet sıch C1inNn bemerkenswerter Satz der Eıinbli-
cke dıe amalıge Famıiılienkultur und o1bt die ST als „Altersvor-
sorge“ ansah. Dort el CD, als die leiıdgeprüfte alte Naom1ı ekommt
u15) W” 555 53 „n 5 72 FTr BT wırd dır C111 Erquicker
der eeile SC1IM und CIM Versorger deines Alters In diesem usammenhang
IHNUSS auch C1MN Se1itenblic auf die Entstehung dieses nkels aus Levıratsehe
geworfen werden Dıiese Schwagerehe wurde Ja AaUus diesem Grund SC-

och JUNSCH verwıtwetfen TAau männlıichen Nachkom-
Inen und damıt neben der Fortführung der Famıiıhenlinie auch Altersver-
SOTZUNg verhelfen (Dtn 2 10) Wıe ernst dies nehmen 1STt zeıgt die Be-
gebenheit Juda und Tamar Gen 38 be1 der 10}22 auc. WE 6S dieses
Gesetz noch nıcht gab) der ehnung olchen Schwagerehe ZUT

1/ SO verstehe ich dıe Auslegung der KEx 1€| The New Interpreter ’s
Bible Vol General and Old Testament Articles enesIiSs, Exodus, Leyviticus, 847 der
uch Scharbert Exodus Die Neue Echter Bibel Kommentar ZUM Alten Testament ML
der Einheitsübersetzung, ürzburg, 2000 85

18 Spr 19 26 1St dıe ede VOIN VCIJaABCH (aus dem Haus jJagen?) der er Spr 28
VOTN Diebstahl den ern (unterlassene Unterstützung?) Spr 19 1ST dabe] durchaus
als 1Ne Anklage der Unterlassung der Altersversorgung der ern verstehen Vgl

Fuchs, prichwörter Die Neue Echter Bibel Kommentar ZUM Älten Testament MIAt
der Einheitsübersetzung, ürzburg, 2001 129
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ng Menschen MC (Gott selbst kam CI C111 egen auf sol-
chen Verbindung lıegen annn dıie Geschichte deren Familienlinie
über Obed und avl SschHNEBIIC bıs Jesus führt

„Verwandt“ mıiıt der Problematık der Ruth-Erzählung und der Levıratsehe 1st
das generelle Problem der Wıtwenversorgung oder des allgemeınen Umgangs
mıi1t en ıne Vielzahl VO  - tellen en J1 estament geht auf dieses The-

611 on den Gesetzestexten des Mose finden sıch tlıche Belege WIC

EeTW. das Verbot die Wıtwen edrängen (Ex 23 vgl Sach 10), da S1IC

unftfer Gottes Schutz stehen (Dtn 10 18 Ps 68 146 Spr 15 s Jer 49 11), und
da cdies schlımme Folgen WIC ETW dıe Verfluchung ach sıch zieht (Ditn JT 19)
Wıtwen sınd ebenso WIC alle anderen Teıl der Volksgemeinschaft und sollen
dementsprechend VON dieser mıiıt versorgt werden (Din 14 29 16 14 24 1 IS

26 Z Jes 17) Wo dies nıcht geschieht wırd v als Missstand angeklagt
(Jes 23 Jer Z Hes 77 7)

enere bleıbt DE spe. der Versorgung der en festzuhalten dass (Jott
Interesse daran hat dass cdiese Menschen versorgt werden und hlerfür kon-

krete Rıc  inıen vorg1bt. en den Famılıen und den Volksgenossen ll
aber auch selber für dıie en da SCIN, WIC 6S Jes 46‚4 zusagl: mN
0N 17} NN N] 2 S5DN 7 n n k  U} Nr 7 AIDTS} „Bıs ı
CUuUCT er bın ich erselbe, und bıs aUCI aup werde ich (selbst
euC. Ich, ich habe 6S an, ich werde eben, ich werde tragen und erret-
ten

Die biblische Wertschätzung des Alters Neuen Testament

Respekt VOT dem er Neuen Testament

uch Neuen Testament wırd betont dass dem er Respekt und Wertschät-
ZUNg enigegen bringen 1st DiIie Belege er SInd allerdings nicht Sganz
zahlreich WIC en Testament WOTAaUs aber auch folgern WAarTC, dass der
Sachverha: der Altenehrung den Menschen der damalıgen eıt durchaus geläu-
fıg WT Eın klarer Hınwels der dıiesbezüglıch den en des en esta-

wıieder aufgreıft findet sıch e1ıspie ersten Timotheusbrief Hıer
wiıird geforde alte Menschen auch Fall berechtigten Kritik noch
mıi1t Respekt behandeln ® S E3 xplizıt ergeht dieser Stelle auch der
Befehl alte Menschen (in diesem Fall eisplie. auch dıe spezıielle Tupp
der Wıtwen vg] ehren Daran wird eutlic dass sich Bezug auf

Was uch dıie Versorgung als praktische Respektbekundung explizıt m1T einschließt Vgl
Knight 111 The Pastoral Epıistles The New International Greek Testament Commen-

[ArYy (Grand Rapıds 19972 Z AZDTG Rolofift. Evangelisch Katholischer Kommentar
ZUM Neuen Testament Der erste Brief Timotheus Neukirchen-Vluyn, 1988
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den Umgang mıt den en 1mM Neuen Testament nıchts Wesentliches geändert
hat

ST Das Elterngebot 1mM Neuen Testament

ıne besondere Betonung findet 1m Neuen Testament das Elterngebot. meh-
tellen wırd darauf Bezug SCHNOMUNECN, dass eutliıc wird, dass 6S weder

se1ıne Aktualıtät och seine besondere tellung den zehn Geboten eingebüßt
hat Dıe w1ıedernolite Erwähnung dieses Gebots unterstreicht 1m Gegenteıil dessen
Brısanz und ungebrochene Beachtungspflicht für jeden, der (Jott wohlgefällıg
en 111 Dıe Tatsache, dass Gott die en wichtig sınd und dass für S1e
auch 1m Neuen 1 estament (ın der besonderen Person des Vaters und der Mutter)
VON den Kindern Respekt und Wertschätzung einfordert zeıgt, dass hınter dieser
Einstellung eın bıblısches rundprinzıp steht, WwWI1Ie INan mıt alten Menschen, 1ns-
besondere den ern umgehen soll In den Evangelıen wiırd das Elterngebot
wıederholt ufgegriffe: Jesus selbst ruft den Menschen 1ın Erinnerung. /Zuerst
itısıert dıe Pharısäer scharf, dıie auf (Girund ihrer offensıichtlich agwürdıigen
Spendenprax1s ıhren ern dıe finanzıelle bzw materelle Unterstützung VEISaS-
tien und noch andere dazu ermutigten, 5 ihnen gleich tun (Mt 15,3—6,

8-13).7
Gegenüber dem reichen Mann, der nach dem Weg ZU ew1gen en fragt,

betont Jesus be1 der Aufzählung der Gebote, dass das Elterngebot unbedingt
halten ist (Mt 9,16—24, 10,17-—23, Lk 8:18:24) und macht adurch deut-
lıch, dass auch 1m Neuen Testament uneingeschränkte Gültigkeıt besıi1tzt.

Auch der Miss1onar und Gemeindegründer Paulus legt auf das Elterngebot
großen Wert In seinen Briefen finden sıch are ezüge So erwähnt der Apostel
65 zunächst 1ın der genannten „Chrıstlıchen Haust 1im Epheserbrie (6,1—
S Ebenso wırd in den Briefen seinen Miıtarbeiter Timotheus die Wertschät-

2845 H.-W Neudorfer, Der erste rief des Paulus Timotheus, Historisch Theologi-
sche Auslegung Neues Testament, Wuppertal, 2004, 19SK
Erneut wird eutlich, ass das Elterngebot eindeutig uch 1ne finanzıielle Komponente
beinhaltet, dıie Jesus offensichtlich, der Schärfe se1ner Kritik INCSSCHIL, sehr wichtig ist
Vgl The Expositors Bible Commentary, Vol 8} Matthew, Mark, Luke, Grand Rapıds, 1984

348—349 France, The Gospel of Mark, The New International Greek Testa-
menl Commentary, Grand Rapıds, 2002, TG TEEF

2 Zwar dient diese Begebenheıt in erster Lıinıe dazu, dem Umgang mıiıt Reichtum all-

schaulıchen, die atsache aber, 2ASS Jesu Aufzählung der wichtigen Gebote gleich be1 Te1
Ekvangelisten iinden ist, spricht für deren Waichtigkeıit, Iso uch für dıe des Elterngebo-
tes (inklusive soz1laler Komponente). Vgl ( Herders Theologischer Kommentar
ZU|  S Neuen estament, Il  9 Das Markusevangelium Teil, Freiburg, ISR 139
J. Gnilka, Evangelisch-Katholischer Kommentar ZUM Neuen Testament, IM/, Das
Evangelium ach Markus (Mk 5,27-1 6,20), Neukirchen-Vluyn, 1979, 86—87



„
204 T11ımo Jahnke

ZUNE der ern thematisıert, WE Paulus einen Mangel des espekts als Miss-
stand anprangert Tım 1:7 Tım 3’2) 22
BTA Die Anfänge gemeıindlıicher Dıakonie

Wenn INan über neutestamentliche Dıakonie und deren änge nachdenken
will, INUSS TS ıne Begriffsbestimmun: VOTSCHOMNUNCN werden: Was Nau ist
und meınt Dıakonie 1m neutestamentlichen Kontext? Der egr der hıer iIm
Urtext verwendet wırd und der auch den Ursprung für den heutigen Ausdruck
„Dıiakonie“ darstellt, ist ÖLCKUVLO. bzw. ÖLKKOVEM oder auch ÖLCKOVOC. Das edeu-
tungsspektrum für dieses Wortfeld ist recht eindeutig. ÄAÄLKKOVEM kann mıt „„auf-
warten““ (be1 Tiısch), „Dedienen“, „für etiwas sorgen‘“, „Jemandem helfen' oder

explızıt „als Dıakon dienen“ wledergegeben werden. Für ÖLKCKOVLA. bletet
sich eın Bedeutungsspektrum VON „Dienstleistung“, „Dienst., „Amt”, ‚„Unter-
stützung“ oder „Diakonenamt“ d und ÖLKKOVOC lässt sıch mıt -Diener-
„Helfer‘ oder „Dıakon“ übersetzen.“ Die eindeutige Stossric  ng wiıird eul1ic
Es geht das sıch dem ılfsbedürftigen Nächsten dıiıenende Unterordnen.

Wenn INan dem spe. der Dıakonie 1im euen Testament nachgeht, stößt
INan schnell auf dıe ruppe der Wıtwen, die 1m besonderen aße 1m us der
Versorger stehen. Als eın eindrückliches eispie diıeser besonderen Versorgung
ist Jesus selbst NCNNECN, der sıch ıne Wıtwe kümmert HTC das 1eder-
erwecken ihres verstorbenen ohnes sıchert iıhre Altersversorgung und be-
wahrt S1e VOT der Miıttellosigkeıt (LK 3113 Das eigentliıche under be-
ziıehungswe1se Interesse Jesu gılt hler ın erster Line nıcht dem verstorbenen
ünglıng, CS gılt der 1Un völlıg schutzlos da stehenden Wıtwe, für dıe Jesus tiefes
ıtge empfindet (Lk 713)° Nur wen1g später benutzt Jesus eıne außerst
hartnäckıge Wıtwe, dıe iıhr eCc (ihre Versorgung?)“ kämpft, als posıtıves
eıspie. für Beharrlıchkeit 1m Bıtten und 1m (EK ‚1—8 Wıe Jesus dıe

1ım 1’ auf, ass der ater- und uttermor: explizit neben den „normalen“
Mord erwal WITd. Dies deutet auf die besondere Schwere dieses Vergehens als XiIrem-
übertretung des Elterngebots hın Vgl Neudorfer, Timotheus, - und Rolo{if,
Timotheus,

Tım Bn uch in diesem „Lasterkatalog“ INUSS ein solch schweres Vergehen aufgeführt
werden. Weiser meınt, gewönne dadurch Schwere, ass ähnlıich WIE eiINne Ottes-
verac.  g werten sSe1 Vgl Welıser, Evangelisch-Katholischer Kommentar Neu-

Testament, XVI/1, Der zweite Brief an Timotheus, Neukirchen-Vluyn, 2003, 248
23 Siehe „ÖLCKOVEW" „ÖLKKOVLA"”, „„ÖLXKOVOG““ In Bauer, Griechisch-Deutsches Wörterbuch

den Schriften des Neuen Testamentes und der frühchristlichen Literatur, Berlın, 1988,
Sp. 368-—-370.

Schürmann, Herders Theologischer Kommentar ZU :  S Neuen Testament, m‚ Das D nnnn  R e k E ——  W —— —
Lukasevangelium: Erster eil. Kommentar zu Kap. ‚19 Freiburg, 1982, 400

Z Nolland, Word Biblical Commentary, Vol A, Luke 1—9:20, Dallas, 1989, 324
26 Green, The Gospel of Kuke; The New International Commentary the New esta-

menl, TAaN! Rapıds, 1997, 639641
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Pharısäer schon für ıhr Verhalten der finanzıellen Elternversorgung 5C-
scholten hatte, sınd 20,464 die Schriftgelehrten die Zuelgruppe SCINET
harschen Krıitik Gegenstand ist 1esmal der erbarmungslose Umgang mıt Wıt-
WE 2! Nicht 11UT ezug auf Wıtwen wırd dıe Haltung Jesu eutlich, sondern
auch dıe Diakonı1ie (das Dienen) ı Allgemeinen betreffend iıne dienende dıa-
konıische Grundhaltung ist iıhm wichtig Dies betont 1: SCIHNCN Jüngern gegenüber
wiederholt (Mt 207 10 AAZAN Z 26—-27 als 6S darum geht dass
erjen1ge der dem anderen dienend egegnet wahre TO. ze1gt Jesus selbst
bezeichnet sıch be1 diesen Gelegenheiten als ]Jemand der gekommen 1ST -
deren dienen Besonders eutlic wırd dies auch bei der Fußwaschung, die GT
SCINCNHN Jüngern zute1l werden lässt iıhnen diesen Sachverha) plastisc VOT

ugen malen (Joh 13 4-20) Selbst Paulus greift diese diıenende Haltung Jesu
später auf SIC den Gläubigen als gufes e1ispie und Vorbild präasentieren
(zum eispie Phil 7) Jesus geht aber nıcht I11UT mi1t gutem Beıspıiel s(0(1I1-
dern fordert Jünger Nachahmen auf Was allerdings nıcht unDelo
Jleiben wiıird (Joh 12 26) ETr geht noch Schriutt we1lter und benennt
den „dıenenden (dıakonischen) Lebensstil“‘ beziehungsweise die ehnung des-
SCMH als OI Urteilskriterium beım Gericht anlässlıch SCINCT Wıederkunft
(Mt A 1—46) 7u den hlıer erwähnten Geringsten (EAMYLOTWV) dürften ohl auch
dıe en zählen die auf Fürsorge (Versorgung Besuch) ANSCWIECSCH sınd

Eın eher grundsätzlıches Versorgungsprinzıp fıiındet sıch der Apostelge-
schichte den Schilderungen der ersten Chrıisten Es WITd dort berichtet dass
die Gläubigen Bedarfsgemeinschaft Sammen lebten der jeder
SCINCN Bedürfnissen entsprechend versorgt wurde (2 44—45) DIie Vermutung
legt nahe dass dies auch die älteren Gemeıindeglıeder MmMI1T eingeschlossen hat
Hıer lıegen offensichtlich die Wurzeln der neutestamentlıchen Geme1hmndediako-
HE Diese wırd späater noch mehr konkretisiert und wıleder 1STt CS die
Wıtwenversorgung, dıie Miıttelpunkt des Interesses steht egen Kon-
es die Vernachlässıgung CIN1SCI Wıtwen be1 der täglıchen Versorgung
beschließen die ZWO Apostel Jesu die Eiınsetzung (und EKiınsegnung) Von s1eben
Dıiakonen die sıch fortan dıie Versorgung kümmern sollen (6 1—6) 28 Petrus
betätigt sıch später dann doch selbst ndırekt als Wıtwenversorger, indem 1a-
bıta, C1NC allgemeın als sehr wıtwenfreundlıch bekannte Tau VO Tod aufer-
weckt (9;—429

P RBzw das Ausnutzen ıhrer Hılflosigkeit und iıhres auf Unterstützung aNnNSCWICSCHCN /ustan-
des Vgl Nolland Word Bihlical Commentary, Vol 35 Luke AA Nashville,
9923 976 und Gireen Luke PE

28 Pesch unterscheidet al zwıischen Versorgungsdiakonie der Sieben und Wortdiakonie der
Zwölf esCcC Evangelisch Katholischer Kommentar ZUuUm Neuen Testament NM
Die Apostelgeschichte LD 12) Neukirchen-Vluyn, 1986 228—229
JTabıta darf DbZw soll ihren „Auftrag'  .66 den en DZWw der Geme1jnde weıiterführen
Vgl Ebd 3272 31726
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Paulus instrulert Timotheus ın seinem ersten Brief ihn ausführlich bezüg-
ıch der Wıtwenversorgung. SNerse Ssınd Wıtwen ehren und VETSOTSCNH
534.16)- allerdings NUT, WENN S1e sıch ihrem an geziemend verhalten
5—6) Was unter elıner .„der Unterstützung würdıgen“ Wıtwe verste-
hen ist, definıert Paulus auch, eine Rıchtlinie vorzugeben (5,9-12) Als VE
sorgungswürdi1ge‘“ Wıtwen gelten demnach Frauen, dıe mıindestens 60 Jahre alt
sınd, LU einmal verheiratet und nachweiıislıch ein en 1m Zeichen der
Sıttsamkelıt, Hılfsbereitscha und Nächstenliebe geführt en ıne äaltere Frau,
dıie zeıtlebens nach (jottes ıllen gelebt hat und 1U selber der anderer
bedarf, soll in das ıtwenverzeıichnis aufgenommen und somıit versorgt werden.
Paulus ist auch, der erstmalıg 1 euen 1 estament Diakonıie als ein explızıtes
Gemeilndeamt benennt, nämlıch be1 seiner Empfehlung der (Röm 16.1)
Er selbst bezeichnet sıch (und ZUTN Teıl auch se1ine Miıtarbeiter) als Dıener bezıe-
hungsweılse Dıakon Röm E5B:; S3 Kor 3’5’ KOr 4,1, IO 6,3—4,
Phil 1: Kol 1, und g1bt selInem Miıtarbeiter Tımotheus e1n „Anforde-
rungsprofi” für Diakone welıter Tım 3,8—1 3) 32

Wıe eın Versorgungsengagement der Gemeininde aussehen kann, erläutert auch
akobus In seinem Brief. Er bezeichnet das Versorgen (ETLOKETTEOOAL „Desu-
cChen - „ VECISOTSCHn)33 Von Wıtwen und Waisen“* in ihrer meınst misslıchen Lage  55
als reinen und unbeileckten Gottesdienst (9pnNOoKELA auch: „Gottesv<=.rehrung“)36 . BD V

Wichtig ist jedoch für jede Form diakonischen andelns, ob 65 sıch 1Un In der
Zuwendung für Wıtwen, Alte, oder SONS jemanden äußert, dass dıe richtige Mo-
tıvatıon dahıinter steht Gottesfurcht und das efolgen seiner Gebote sınd die ıne
Seıite. Es g1bt jedoch noch eiıne andere, dıie Paulus 1m ersten Korintherbrief be-
nennt 1€e .3Nur die HC 1€e'! motivierte eitende Hınwendung ZU

Nächsten auc. ZU Alten) ist echte Dıakonie, dıe 1m wahrsten Sınne des ortes

Nur, WC] keine Famılıe vorhanden ıst, die die ersorgung aufkommen kann, geht
diese „Pfhc dıe GGemennde ber. Vgl eudortfer, Timotheus, 191—192

Schweizer, „Die diakonische Struktur der neutestamentlichen Gemeinde‘“, Diakonie
hihblische Grundlagen und Orientierungen: Fin Arbeitsbuch ZUF theologischen Verständi-
SUNS her den diakonischen Auftrag, Heidelberg, 1998, 1/5

W

Der Dienst der Diakone unterscheidet sich allerdings VOINl dem des Paulus und
Beıispiel des Timotheus Während die „Gemeindediakone“ gemäß Apg ohl eher
z1iale Belange SOT CI atten, verste Paulus seine „Dienerschaft"““ ‚her als einen Dienst

Evangelıum (be1 Timotheus der Lehre, 1ım 4,6)
372 Bauer, Wörterbuch, Sp 604

Iso grundsätzlıch VON denen, dıe SONS nıemand en (u demnach uch VOIN Alten).
35 Maıer, er RBriet des akobus, Historisch-Theologische Auslegung Neues Testamenlt,

Wuppertal, 2004, 102
36 Bauer, Wörterbuch, Sp. 738

Diese der 1LJebe kann nıcht anders als ıne dienende Außenwirkung entfalten. Vgl
Schrage, Evangelisch-Katholischer Kommentar ZUuUm Neuen estament, VHES: Der

ers. Brief an die Korinther or E F4,40), Neukirchen-Vluyn, 1999, 289293
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VoNnNn Herzen kommt.“® Diakonıie ist In diıesem Z/Zusammenhang eın Selbstzweck,
keıne fromme Pflichtübung, sondern der hebevolle 1C für den hılfsbedürftigen
Nächsten, der Urc die göttlıche Befähigung” konkreten Tat wIrd.

32.4 Neutestamentliche erspektive des Alters bis heute

Wenngleıch das Neue Testament auch keinen u1fifangreichen über das
er bletet W1e das Ite Testament, lassen sıch dennoch ein1ge wichtige all-
gemeıne Lebensprinzipilen ableıten, die natürlıch auch (!) für das er gelten.
Zunächst: ern ist e1in lebenslanger Prozess. Von Jesus selbst el CS, dass

Weisheit und er (godL« KL MALKLO) zunahm, und ZWAaT VOT den Menschen
und VOT (Jott (Lk 2°52) Gott in der Person Jesus unterwirft sıch also dem „Sanz
normalen“‘ menschlıchen Alterungsprozess.”

Jesus we1ß sehr wohl, dass dieser Prozess für den „Nnormalen Menschen‘“‘ 1n
Verfall und Tod enden wIrd. Deshalb bıetet CT den Menschen eine Perspektive
d}  $ die über eT und Tod hınaus Bestand hat wıges eben, das auch der Tod
nıcht eenden ann (Joh 11,25—26). Jesus OItfenDa) sıch 1er als der Schlüssel
einem eben, dem er und Vertfall nichts nhaben ann.  41 Motivatıon Jesu für
die chaffung dieser Perspektive istu den Menschen. Diese 1e ist al-
lerdings keine einmalıge Angelegenheıt oder exklusıv Jesus gebunden, SOT-

dern co]] be1 denen, dıie VOIl ihr berührt werden, ZUT Entfaltung kommen
(Joh 3,34-35; 151210° S1e soll Zeugnischarakter en beziehungsweise
Unterscheidungskriterium VON „deTr 1t“ sein.  43 Sıe findet als Bestandte:il des
andelns seiner Jünger bereıts 1m Liebesgebot (Mit 239 12:31° 020
ıhren Niederschlag. ”

38 Diese Liebe äaußert sıch ach Joh 3,18 ausdrücklıch NIC. durch viele Worte, sondern In
Iat und Wahrheıit CPYO) KL AnBeLa).

39 Siehe Petr 4,11 der Röm } und KOor 25 die Fähigkeit dienen als Ge1istesga-
be bezeichnet WwIrd.
Miıt er Zeıt, dıie dıeser benötigt Vgl Schweizer, Das Neue Testament Deutsch, S
Das Evangelium ach Lukas, Öttingen, 1982,

41 Wiılckens, Das Neue Testament Deutsch, Das Evangelium des Johannes, Göttin-
SCNH, 1998, 178—179; MorriI1S, The Gospel accordıng John, The New International
Commentary the New Testament, Grand Rapıds, 1971,;
Dies wird später uch VON Aposteln aufgegriffen, ETW In Röm 12,10, Joh
JohE

43 Wiılckens, Johannes, JI und Wiılckens, Evangelisch-Katholischer Kommentar ZUm

Neuen Lestament, VJ/3, Der Brief die Römer(Röm S Neukirchen-Vluyn,
1982, 2 $ ST Klauck, Evangelisch-Katholischer Kommentar ZUm Neuen Testament,

AXMUV1, Der erstie Johannesbrief, Neukirchen-Vluyn, 1991, DE
Durch Apostel explızıt aufgegriffen In Röm 13,9, 7al 5,14, Jak 2’) Joh 4 i In Gal 5,14
wird Beıispıiel als das ultımatıve Generalgebot präsentiert, Was (neben der äufigen
Bezugnahme darauf 1 dıie Wiıchtigkeıt unterstreicht. Vgl Bruce, The Epistle
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Diıiese 1ebe, dıe anderen gegenüber Ausdruck kommen soll, {ft In der
neutestamentlichen Gemeininde bezıiehungsweise 1m gesamten Umfeld auf Men-
schen, die S1e nötıg brauchen. Dazu gehören auch die en, dıe oft vereinsamt
und auf und Zuwendung angewl1esen SInd. Dıie en gehören (jeme1ın-
de dazu, SInd gleichberechtigte Gheder Leıib Jesu (Röm 12,4—5 Kor 12,12—
ZI Im Glauben egalısıert sıch der Nierschıie zwıschen alt und Jung
(Gal 328) uch WEeNnNn die en den schwächeren Ghiedern gehören, sınd
S1e doch VOINl denen, die noch mehr Ressourcen aben, anzunehmen (Röm 5D
und mıt (Gal 6:2)

Letztlich und dies ist das entscheidende rundprinzıp bleıbt festzuhalten,
dass 6r Gott selbst ist, der sıch derer annımmt, die ihn lauben. /war ex1istiert
eın Versorgungsauftrag dıe Gemeinde, sıch dıe kümmern, dıe nötıg
en also auch dıe Alten), aber die 1elgruppe der Versorgung ist etztlich
gehalten, 1n erster Linie auf (Jott und seine eue Fürsorge vertrauen Hıer ist
nıcht Ur cd1e orge das körperlıche Wohl angesprochen, sondern auch dıie
stärkende Fürsorge (jottes für GEle. (Gelst und Glauben des Menschen. Beson-
ders CHIG wırd dies Zzwel tellen 1 Römerbrief: Zum einen betont Paulus
dort Mut machend, dass alle ınge dem Gläubigen Besten diıenen 8.28)°
Zum anderen unterstreıicht e ‘9 dass nıchts den Gläubigen Vvon (Gott und seiner
16 S (8,35.38—39).” ıne zentrale Aussage diesem The-

macht der Apostel auch 1m zweıten Korimntherbrief: Im Bewusstsemin se1lner
schwındenden erhält die Verheißung VON Gott, dass dessen Kraft DC.  -
de in der Schwachheıt Geltung ommt (12:9) Diıiese Verheißung ist hervorra-
gend gee1gnet, auch In ıne Phase der nachlassenden Fähigkeıten, der sıch
häufenden Einbussen Selbstständigkeit” und des zunehmenden körperlichen
und gelstigen erTtalls hıneinzusprechen, dıe das er mıt sıch nng

the Galatians, The New International Greek Testament Commentary, Grand ‚p1ds, 1982,
ZARZDAT

45 Wobeıl das Liebesgebot In ZwWwel „Rıichtungen“ funktioniert, WI1IEe Paul Phiılıppi anmerkt,
ohl In der zwıschenmenschliıchen „Horizontale“‘ (Liebe deinen Nächsten!), als auch In der
göttlichen „Vertikalen“ (Liebe jl1ehe 1ılıpp4, Christozentrische Diakonie,
Stuttgart, 1963, FEEDE Öller spricht in diesem Zusammenhang VOI}l der „Selbstver-
ständlichkeit christlicher Nächstenlıebe“, dıe VOIl jedem Gläubigen unaufgefordert prak-
t1z1eren sel, und VOI der 1€' ottes, die dem sıch dieser Liebe bewussten Menschen als
„Motor“ für eıgenes diakonisches Handeln 1en] Vgl Möller, Einführung IN die Prakti-
che Theologie, Tübingen, 2004, 233234

46 Dıieses Vergleichspaar ist ‚WaT in Vers 28 N1IcC. explızıt erwWal der zweıte Versteil mıit
der Aufhebung er Unterschiede rechtfertigt ber diese Interpretation.

47 Iso uch das er miıt allen Eınschränkungen und Unlıebsamkeıiten
48 Iso auch das Alter N1IC. und eben wen1g der Tod, der ]a ler explizıt erwähnt wird.

Selbst einem gestandenen Aposte] WIE Petrus wurde ine solche Entwıicklung für se1n er
vorhergesagt (Joh 2156)
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Die praktisch-theologischen Konsequenzen
Den biblischen ema er betrachten ıst dıe eine aCcC Die
Wertschätzung, die dem er und den en AdUusSs bıblischer C entgegen
bringen ist.  'g sollte denken geben.““ ıne andere aCcC ist C daraus ANSCIMCS-
SCI1C chlusse ziehen und diese sowohl für den Einzelnen als auch für dıe
(Gemeıinde in praktisch-theologisches Handeln umzusetzen ber W1e kann diese
Wertschätzung heute praktısc. gelebt werden? Und welchen Beıitrag kann die
ısche Theologı1e 1n iıhrer E1genschaft als Wahrnehmungs- und andlungs-
wı1issenschaft dazu leisten? Die 1mM Folgenden exemplarısc dargestellten and-
Jungsfelder verstehen sıch als Beıispiele, die dazu dıenen sollen, e1in efü für
den reichhaltigen ar theologischen, diakonischen und somıt auch Sanz
praktıschen Möglıchkeıten entwıckeln und damıt dıie Herausforderung anzZu-

nehmen, die vielleicht verbesserungsbedürftigen Ist-Zustände In rtchen und
(Gemeinden 1m Bezug auf ern, er und Ite anzupacken und somıt für eıne
qualitative und quantıitative Aufwertung der Altenpastoral 1n all ihren Facetten
SOTSCN. Eben praktısch werden.

4 ] Handlungsfeld Gesellschaft
Besonders notwendig ist dus meıner 1C e1in Umbruch des gesellschaftlıchen
Denkens be]1l dem ex1istierenden Altenbild.” Ite dürfen nıcht länger als UE
brauchbarer Ballast““ 1n den Köpfien der Leute präsent sSe1IN. Hıer wırd viel 'y_
arbeıt eisten SeIN. Lobbyarbeıit, die den Einsatz der en In der Vergan-
genheıt erinnert und der Jüngeren Generation Ins edächtnis ruft, dass S1e selbst
elnes ages Tuppe der en gehören wird. DIiese Lobbyarbeit hat iIm eal-
fall eine Verbesserung des Altenbildes und des gesellschaftlichen 5  ır-Gefühls“

olge Dies würde sich 1mM durchaus wünschenswerten Idealfall IN einer
Qualitätsverbesserung VOI menschlıchen Begegnungen und eiıner altenfreundlıi-
chen olıtık nıederschlagen. Es wäre wünschenswert, WEeNnN eın Bewusstsein der
Dankbarke1 gegenüber den en entstehen könnte, WEeNnNn dıie esellscha deren
in der Vergangenheıt erbrachten Leıistungen honortIert und den en einen VE
dienten“ Lebensabend zugesteht. An dieser Stelle SINnd Gemeıinden in iıhrer Ge-
samtheit dus Hauptamtlıchen und Mıtglıedern gefordert. efordert, mıt gutem
eıspie gehen und olglic als guftes Vorbild 1m Umgang mıt ern,
er und en ıIn dıe Gesellscha hıneim wıirken. Von WECM, WECNN mcht vVvon

dieser Stelle sSe1 noch kurz angemerkt, ass die Bıbel N1ıC ausschlıelilich die posıtıven
Seıten des Alters betont S1e legt 1 Gegenteıl einen wohltuenden Realısmus 1mM Bezug auf
das ern das Alter den Jag und beschre1bt uch dessen Schattenseiten. Vgl
Gen Z 48,10, Sam 19,36, Kön 151’ 19523 Koh 12,2—5

5 C  ücker, Altenhıilfe, Diakonie In den Spannungsfeldern der Gegenwart: Herausfor-
derungen und Antwort, Stuttgart, 1978, 2301
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engagıierten Chrısten, ollten hlıer posıtıve Impulse mıiıt Signalwırkung dus-

gehen?
ET Handlungsfeld Familie

uch in den Famıilıen ist eın Umdenken dringend geboten Die Bereıitschaft, für
Ite (Eltern und Großeltern) SOTSCNH, ist erschreckend gering ernachnläassı-
SUuNg, Vereinsamung und Verbitterung auf rund des Abgeschobenseıns SInd die
Folgen für cdıie altere (GJeneration. Die Bewußtseinsänderung betrifft allerdings
e1: Seılten. SO WI1IE dıie Jüngeren iıhre Verantwortung für dıie Alteren egreıifen
rnüssen”, en cdiese 1m Gegenzug cdıe Au{fgabe, ihren atz 1m Generationenge-
füge NCUu definieren und sıch ihrerseıts auf ihren Teıl der Verantwortung SC-
genüber den Jüngeren konzentrieren. iıne Möglichkeiıit, dıes praktızıeren,
kann beispielsweıise generationsübergreifendes en sein.  53 Davon können
€e1 Seiten profitieren. Die Alteren profitieren wohl in erster I ınıe 1mM Bereıich
der finanzıellen und gegebenenfTalls der pflegerischen Versorgung VOoNn cQheser
Übereinkunft. SOWIE davon, dass „Jemand 1m Haus ist‘“, der be1 Bedarf abrufbar
ist [)as schafft e1ın Siıcherheitsgefüh und adurch eine Entspannung des Alltags-
lebens ber auch die Jüngeren (GGenerationen ziehen iıhren Nutzen AUS diesem
Engagement. Sıe können VON den theoretischen und praktıschen Lebenserfahrun-
SCH der Alten lernen, die Umständen noch rüstig sınd und ıhren Beıtrag
einem aktıven Famıliıenleben elısten vermögen (Verantwortun für den (Jar-
IcH; Entlastung der Jüngeren be1 den | Enkel-|Kındern etc).”“ uch Aesem
Punkt können einzelne Chrısten, aber auch (jemelnden 1ın der esellscha: Urc
posıtıve Impulse ZUT Meıinungsbildung und Handlungsıinıitiatıven beıtragen.
Gerade unter Berücksichtigung der Versorgungskomponente des Elterngebots ist
1eT verstärkt christlicher Vorbildcharakter gefragt Vielleicht biıeten in manchen
Fällen die vorhandenen GGemejindehäuser oder sonstige 1m Besıtz der Kır-
chen und Gemeı1ninden befindliche Immobilien Möglıchkeiten für eın generati1ons-
übergreifendes Wohnprojekt. Oder CS wiıird darüber nachgedacht, e1gens für cdiese
Zwecke NCUC Immobilıen erwerben bzw anzumieten. Hıer können auch Eın-

€e1 vorausgesetzt lst, ass die Älteren diese des Umsorgtwerdens uch annehmen
wollen Vgl e1ispie. be1 ındyer, Ouderen OHNtmoelten. Pastorale andere CONLAC-
fen mel oudere MeENSECN, Zoetermeer, 1999, 68f.

53 P-H Zellfelder-Held, Solidarische (Jemeinde: Fin Praxisbuch für diakonische Gemeinde-
entwicklung, Neuendettelsau, 2002,
Wenn sıch dabei quası als „Nebenprodu CC gefestigte Famılienstrukturen bilden und iınsbe-
sondere en gutes Großeltern-Enkel-Verhältnis entsteht, profitieren alle beteiligten davon.
Besonders die Jüngsten, dıie Von klein auf In ıne „Großfamilienkultur"“ mıt eingebunden
werden. Vgl C  1  © Evangelisches Altenbuch: Aine Lebenshilfe, Gütersloh, 197/1,

106—144 Zum wichtigen „Dienst” der Großeltern sıiehe uch Hörnicke, Aufbruch IM
dritten Lehensalter. (rottes Berufung für die (reneration plus, Schwarzenf{eld, 2006,

061.
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zelpersonen aktıv werden und überlegen, ob S1ie nıcht das „Wagnıs“ elıner SCNCTIA-
tionsübergreifenden Wohn- bezıehungsweise Hausgemeinschaft eingehen möch-
ten und somıt ein Zeıichen seizen

4.3 Handlungsfeld Wohnsituation

ohnen 1M er wiırd be1 vielen en über kurz oder Jang e1n Problemthema
Der unsch der meilisten en ist C5, ‚„ ZU Hause““ sterben, In der gewohnten
mgebung. Es besteht der unsch, sıch 1mM er nıcht och einmal räumlıch
verändern müuüssen. Es kommt aber In zunehmendem er auch verstärkt
Problemen be1 der selbstständigen Versorgung. Dann kann der Überlegung, ob
nıcht doch der Umzug in e1n (in iırgendeiner Form) betreutes Umfitfeld angebracht
wäre, nıcht unbegrenzt ausgewichen werden. Es g1bt ZWel Wege, diesem Aspekt

begegnen Zum eiınen annn (und sollte 1m Interesse der Uur‘ und des
Selbstwertgefühls der Alten) versucht werden, die Wohnsituation ange WIEe
möglıch unverändert lassen. j1eie „Defizite‘“”” lassen sıch auch ambulant
überbrücken DIie Möglıchkeiten für eıne solche Lösung sSınd me1lstens recht guLl
gegeben und werden tändıg weıter ausgebaut.” Unterstützt wIrd diese Varıante
HTC das bereits erwähnte generationsübergreifende ohnen Zum anderen,
WECNN eın Umzug 1ın e1in betreutes Umfeld notwendig wırd, sollte dieser Schritt
sorgfältig und möglıchst langfristig vorausgeplant werden. Der uszug dUus der

mgebung ist eın einschneidendes TIieDNIS für alte Menschen ?’
Wenn möglıch, sollte deshalb „stufenweıse‘“‘ geschehen. anche en- und
Pflegeheime bieten Formen des betreuten Wohnens d}  5 in denen die en
schrıittweise In den Heıimalltag integriert werden, Je nach ihrer Verfassung und
Fähigkeıit ZUT Selbstständigkeit. Dieses Modell bietet für alle Beteıiligten (Pflege-
personal, Ite und Angehörige) die Sıcherheıit, dass 1n der ähe ist, WEeNnNn
S1e benötigt wırd und der später eventuell nötıge Schriutt 1n eine statıiıonäre ege
nıcht mehr SaNz oroß ist  58

s Darunter fallen Probleme bei Einkäufen, Zubereitung der Mahlzeıten, Haushaltsführung,
Körperhygiene eic

56 Zum Beispiel Dienstleister, die Einkäufe ach Hause lıefern, Essen auf Rädern, Haushalts-
hılfen, ambulante Pflegedienste, Hausnotrufsysteme WIE Von den Johannıiıtern eic
Siıehe dazu Altenpastoral, Düsseldorf, 1991 161—166

58 Bel diesen odellen o1bt Wohnungen auf dem Heimgelände der In einem gesonderten
Trakt des He1ms, 1n denen die Alten ange W1Ie möglıch alleiıne eben, ber gegebenen-
falls schon Mahlzeıten und Gemeinnschaftsaktivitäten teiılnehmen können, und eIn- der
zweımal Tag das Personal ach dem Rechten sıeht. Be1i Pflegebedürftigkeit kann die
Versorgung dann In der Jeweılıgen Wohnung stattfinden, ass der Eıinschnitt, auf ıne
„Statıon“ umzıehen mussen, möglıchst lange wird, ber be1 schnell
und unkompliziert auf der räumlichen ähe machbar 1st. Eıne konkretere Konzepti-

eInes solchen Modells findet sich bei Zellfelder-Held, Solidarische Gemeinde, O
131
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44 Handlungsfeld Besuchsdienst

ıne Form, W1e Gemeinden bzw einzelne ihrer Miıtgliıeder den en ın iıhrem
Umfeld (im Heım oder noch in der eigenen Wohnung) das en erleichtern be-
ziıehungsweılse angenehmer gestalten können, Siınd flächendeckende und verbind-
ıch organısıerte ormen des Besuchsdienstes. Einsamkeıit und der oft als
schmerzlıch empfundene Mange!l Gesprächspartnern”” macht alten Menschen
sehr Schaiien Die daraus resultierende Vereinsamung ann VOomn Verbitterung
bıs hın Altersdepressionen hren Mangelnde sprache und damıt mangeln-
de Herausforderung 1im kogniıtıven Bereich können beschleunıgtem geistigen
au hren Ite brauchen eın Gegenüber, eınen regelmäßıgen Kontakt, be-
sonders dann, W S1e auf rund iıhrer Gebrechen das Haus oder enneiım
nıcht mehr verlassen können. Diese Besuchsdienste könnten VON Gemeımden,
chulen  60 oder Universitäten®‘ organısıert werden, ollten aber nıcht eıne einma-
lıge, sondern elıne kontinutlerliche Einriıchtung se1n, da NUr auf Dauer eın tiefer
gehendes Vertrauensverhältnis entstehen kann, das den Bedürfnissen der alten
Menschen gerecht wird. * Aus e1igener Erfahrung kann ich Ihnen versichern, dass
S1e als Besucher e1ines äalteren Menschen mıiıt der eıt Schwierigkeıten en
werden entsche1ıden, welche der beiden Parteien VOoN diesen Besuchen mehr
„profitiert”.

Im Geme1indekontext wÄäre er wünschenswert, gufte Kontakte als rund-
lage der Zusammenarbeıit mıt den ortsansässıgen Alteneinrichtungen aufzubauen,

den organısatorischen Aufwand tfür solche koordinierten Besuchsdienste
minimieren.® Dıe Heimle1itungen und das Pflegepersonal geben 1n der ege

59 Wobe!Il Besuchsdiens: mehr umfassen kann, e1spie. Spazlergänge, Spiele, Musızıe-
ICH, Singen, Vorlesen, Basteln eic
/Zum FErliernen eines Umgangs mit der Iteren Generatıion.

61 ntier mständen verpflichtend als erufsvorbereitung für enten theologischer
und soziologıscher achrichtung.
Der Besuchsdienst als Bestandteil eiıner zeıtgemäßen Altenpastoral sich zahlre1-
hen Publikationen ZU] ema, uch 1n! KF Hungs, Das AÄAlter Aın Weg Gott?
Orientierungen für die Altenpastoral, Frankfurt, 1988, 100F; Eichhorn-Kösler, IC
verlernen, WaS anfangen heißt. Neue Impulse für die Pastoral mıt älteren Menschen, Fre1-
burg, 1999: 134f; indyjer, Ouderen, 188f; VOINl Hase, ABDie Altenhıilfe der Ge-
meıinde‘, Diakonie der Gemeinde: Arbeitsbuch für die Nächstenliebe, Berlın, 1965, 24 7;

Brouwer, Neue Wege IN der Altenpastoral, Wıen, 19/4:; Joss-Dubach,
Das er- Eine Herausforderung für die Kirche, Zürich, 1987, Herz UN: Mund
und Tat un Lebhen Grundlagen, Aufgaben und Zukunftsperspektiven der Diakonie, GüÜü-
tersloh, 1998,

63 Das Alten- der Pflegeheim könnte ann bei Bedarf „besuchsbedürftige“ Ite „melden‘‘,
die dann In den Kiırchen und Gemeinden vermuittelt werden. Zum Bedartf guter /Zusam-
menarbeit sıehe: Huzıng, „Geestelijke Verzorging onmısbar OOÖOT Kwaliteitszorg In
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SEINC Auskunft darüber, WeT Von den Bewohnern einen Besuch „nötıgsten“
hätte und kann auch entsprechende Informationen weıtergeben, dıe helfen, sich
auf solche Besuchskontakte gezielt vorzubereıten. Be1i Senloren, die noch 1m e1-

Zuhause eben. empfiehlt sıch dıe vorherige Absprache miıt den AngehörI1-
SCNH, sofern vorhanden. Für dıe Organısatıon und Koordination sollte eın eıgener
Arbeıtskreıs zuständıg se1in. Möglıcherweise kann dies auch eın schon bestehen-
der Kreıs WIeE „Senlorenarbeıit“ oder „Diakonie“ nnerha der Gemeinde über-
nehmen.

Handlungsfeld Patenscha
1ne konkrete Möglıchkeıt den soeben angesprochenen Besuchsdienst verbınd-
ıch organısıeren, SInd Modelle eiıner Patenschaft für Ite afür bleten sich
beispielsweise Schu  assen oder Jugendgruppen In Geme1inden Jugendliche
übernehmen einen verbindlichen Besuchsdienst für eine alte Person, die im Heım
ebt oder die ıhr Zuhause nıcht mehr gul verlassen kann, und sucht diese Person
7A0  3 eIispie einmal PTO 0oC für ein1ge Stunden auf, ıhr en Gegenüber
se1n, e1 nehmen und VO reichen Erfahrungsschatz profitieren. „PTrOo-
fessionell“‘ praktızıert wırd dieses Modell bundesweıiıt UIS1IC des Jugend-
zwe1ges (GOING: orum unge Dıiakonie) des Dıiakonischen er' Bethanıen
1m Bund Freier Evangelıscher Gemeilnden untier dem Aktionstitel „Stürmt dıie
Altenheime‘ ©® DIie Jugendliıchen sollen diese Form der verbindlichen 1akon1-
schen Zuwendung ernst nehmen und ihre „Patensenioren“ auch über cdie Be-
suchszeıiten hinaus 1M begleıten und unterstützen, also elne WITKI1C tief-
ehende Beziehung aufbauen, dıe unter Umständen die en bıs ıhrem Tod
begleıtet. Wenn Erwachsene Patenschaften für Ite ohne gehörıge überneh-
MCN, können SIie auch in Fiınanz- un! Amtsangelegenheıten beraten ® Für ein
olches Engagement der Gemenmden ist jedoch 1n den me1nsten Fällen noch eine
intensivere Lobbyarbeıit notwendig. Grundsätzliıch ist eın Patenschaftsmodell
auch zwıischen Jugendlichen und der Tuppe der rüstigen en denkbar Dies
könnte etwas diıfferenzierter in Form einer gegenseıltigen Gebetspatenschaft und
mıiıt gemeinsamen Aktıvıtäten Veranstaltungen VOIl Jung und alt 1n den Geme1nn-
den gestaltet werden.

Verzorgingshuizen“‘, Het 7al ON een ZOYS ZUÜN: ()ver toegankelijkheid kwaliteit Van ZOFS
als opdracht O00r diaconaat, Kampen, 2000, 192f.
Für nähere Informationen siehe: http://www.going.feg.de/content.php?cid=1 1 &mid=9
[Stand:

65 Eıchhorn-Kösler. Nicht verlernen. 135
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6 Handlungsfeld Altenforum

Organısıerte Altenarbeı 1n einer (GJemeninde ann eispie auch 1m Rahmen
elnes Altentreffs oder Altenforums erfolgen, sowohl NnNerhnha der Geme1inde-
räumlıchkeiten als auch außerhalb e1 g1bt 6S verschledene Möglıchkeıiten der
Organıisatıon. OIiern dıie en noch rüstig sınd, können S1e iıhre Treffen weıtest-
gehend selbst planen und urchführen, wobel S1e nıcht zwıngend auf dıe (Ge-
meınde als Treffpunkt angewlesen S1INd. Diese des 7Zusammentreffens VON

en be1 dem zentrale Themen des Alters geht, kann ohl ehesten als
Seniorenhauskreis bezeichnet werden ©® Diese der Altentreffs sollte VON den
Gemeı1inden inıtiulert und geförde werden, da dıe en dazu angehalten WeT-

den, sıch auch ihre geistlıche Selbstständigkeit lange WI1IeE möglıch ewah-
I  5 Be1l einem Kreıs, der sıch 1n den Räumlichkeiten der jeweıligen Geme1ninde
trıfft, handelt sıch me1st das klassısche en10renkreismodell, be1 dem Ge-
meınschaft, geselliger Austausch und ein kurzweıiliges, erbDaulıches Programm,
theologısc angereıichert Hr einen kleinen ge1istliıchen Impuls auf der ages-
ordnung stehen.°/ In manchen Kıirchen und Geme1nden wIırd der Schwerpunkt
auf Altenbildung®® und tenkatechese gele die en sollen demnach och
mıt anspruchsvolleren bıblıschen und theologischen Lehrinhalte geforde und
geförde: werden © Hıer ist allerdıngs ıne esunde Balance gefragt, die den Al-
ten 1Ur das zumutet, W das S1e auch WITrKI1ıc noch verarbeıten können, S1e auf der
anderen Seıite aber auch nıiıcht miıt einem eringen Nıveau langweılt. uf jeden
Fall biletet dieses Feld des Dıienstes en noch vielfältige Möglıchkeıiten, WEeI-
ter entwickelt werden. G O 11UT Nutzen der en, sondern durchaus
auch Nutzen der (Geme1minden. Zum e1spie‘ dann, WEeNnNn solche Altenforen
das Selbstverständnis der en 1n gehend beeinflussen, dass diese ıhr Oten-
t1al und iıhren Stellenwert für dıie Gemeıinde egreıfen und sich dazu entschlıeßen,
dieses Wohl der Gemeınnde einzusetzen. Ite sSınd eın Ballast für dıe Ge-
me1ıinde. Sle Sınd e1ne Bereicherung, eine chatztruhe gefüllt mıiıt Wissen und

Hörnicke, Aufbruch, 76f.
Obwohl auf diesem Sektor och erheblichen Bedarf Ideen und Entwürfen g1bt, stehen
bereits heute einıge brauchbare Mater1alsammlungen Programmplanung erIUu-
QUunNg, z er Des Lebens reiche Fnie feiern: Bausteine für die Seniorenar-
beit, Stuttgart, 2002; Praxisbuch Seniorenarbeit: SO WIird’s gemacht!, und 2’ Neu-
hausen, 1988 1992:; Werkbuch Altenarbeit: Hintergründe Un Praxisimpulse, Maınz,
2000

68 Nıcht verwechseln mıt staatlıchen Altenbildungsmaßnahmen WI1IE etwa der „Universıität
des drıtten Lebensalter:  66 die natürlıch uch In anderen Ländern praktızıert werden: E  ” EBergmann, ngaging the Zing In Ministry, St. LOuI1s, 1981, 30{ft.

69 Siıehe EIW: Blasberg-Kuhnke, Gerontologie und Praktische Theologie. Studien einer
Neuorientierung der Altenpastoral, Düsseldorf, 1985, Hungs, Das Alter, O8{If:
:olt 151 größer als Herz: Anregungen und Hilfen für Glaubensgespräche mMIf älteren
Menschen, St Augustin, 19230
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Lebens Erfahrung Wäre 65 nıcht fahrläss1g, den Geme1inden diesen Reichtum
vorzuenthalten?

/ Handlungsfeld (Jottesdienst

Wenn über den (Gjottesdienst als Handlungsfeld nachgedacht WITrd ergeben sıch
gleich mehrere Punkte denen ukun Verbesserungen erfolgen können
und INUSSCI Zum Nnen der organısatorische Aspekt 1e1€e Ite würden SCINC
den Gottesdienst besuchen scheitern aber ihren örperliıchen Begrenzungen
IDIe rage 1ST ob das SC111 11USS Denkbar WaTc C111 verbindliches Hol- und
Bringdienstsystem dass jeder Alte, der dies wünscht Gottesdienst und
wıieder zurückkommt. Ebenso UusSsen auch dıe Gemenmderäumlichkeiten den
Bedürfnıissen der en angepasst werden (Sanıtäranlagen, Sıtzgelegenheitenetc). ” Zum anderen sollte dıe und der Inhalt Von Gottesdiensten, die
Alte „versorgen‘° möchten, NCU durchdacht werden Themen des Alters könnten

e1ıspie Gegenstand VON seelsorgerlic ausgerichteten Predigten SCIMN Dies
hätte zweifachen Nutzen Der alte Mensch hlt sıch verstanden und ernst EC-
NOINTINEN dıie Jüngeren werden für dıe Bedürfnisse des Alters sensıbilisiert und
entwıickeln C1MN Bewusstsemn für die Lebenswirklıichkeit der letzen Lebensjahre
Was S1C wiıederum dazu bewegen könnte, dem er helfend und andeln: be-

(Patenschaften, Besuche e{6). Ziel ist Cc1N zıelgru penorıentierter, SINF:altengerechter Gottesdienst, der den Bedürfnissen der en ANSCMESSCH nd ı
fürsorglicher Weise begegnet und S1C sıch miıt dem Gemeinindeleben verbunden
en lässt Sollte CIn aktıver Gemeindebesuch nıcht mehr möglıch SCIN 1st G1
Kassettendienst erforderlich der auch dafür Sorg(, dass den en dıe Gottes-
dienste „Ireı Haus gelıefe werden. (Oder 65 können Kooperatıon mıt den ent-
sprechenden Eınriıchtungen Altenheimgottesdienste,  Ornnn gegebenenfalls auch er
der oche, durchgeführt werden.”

70 dieser Stelle SC1 och einmal Sanz besonders auf das bereits mehrfach erwähnte uch
Von Hörnicke das sich explizit mi1t der Trage beschäftigt Was alles möglıch
wird WC)] Ite ihr Potential der (jemeılnde entfalten

P Zellfelder-Held Solidarische (1JTemeinde 50f.
Zum e1ispie‘ NC Regelmäßigkeit der g1e, vgl Joosse Liturgie met ouderen
Over de hetekenis de praktijk Van liturgie Vieren mel oudere INnNensen Baarn, 1995

36171 Altengottesdienst INUSS jedoch nıcht zwıngend Gottesdienst Ite sondern
ann auch Gottesdienst VonNn Alten INC1INEN beiden Fällen 1ST jedoch C1I11C gründlıche
Vorbereitung notwendig Bergmann Engaging the 2INZ, O{ff.

/3 Blasberg-Kuhnke Gerontologie Joss-Dubach Das Alter
Entwürfe für 106 dem Heimkontext angepasste Gottesdienstfeier bieten Peglau (J0t-
tesdienste Altenheim Arbeitshilfen für die Praxis Bielefeld 2000
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8 Handlungsfeld Seelsorge
Ite en oft viel verarbeıten Verlassenheıt VOI der Famılıe Fragen nach

dem Glauben dem Lebenssinn nach ankheıt und dem Lebensende Hs 1ST des-
halb für Heimbewo Von größter edeutung, dass 6S jemanden o1bt der ıhnen
zuhört Geinstliıche Versorgung 1st nOUg, weıl Man er tun hat mı1t E1In-
samkeıt Machtlosigkeıt ngs VOT Gebrechlic  eıt zunehmender Abhängigkeıt

Ruhestand c 75

1C 1UT Heimbewohner sondern alte Menschen Allgemeınen edurien
gufter seelsorgerlıcher etreuung Wıe d Uus dem nge  en /1tat eutlic. WITd
SInd S1C vielfältigen „Wıdrıgkeıten  : ausgesetzt die CS verarbeıten gılt Bereıts
kleine Abweıchungen VOIIINl Alltäglıchen VOoN der gewohnten Routine den g..
wohnten auien ann Verunsicherung und Angst gerade be1 ge1ist1g bbauen-
den en hervorrufen SallZ schweigen VO  — „großen“ Einschnitten WIC eIW.
den Umzug C11M Altenheiım Dessen Herr werden 1ST ohne einfühlsame

kompetenten Seelsorgers der die Lebensumstände der en we1ßß
schwerlich möglıch Im Bereich der Altenseelsorge o1lt iıches WIC schon be1
Besuchsdiensten oder Patenschaften Verbindlichkeit Korm VON Regelmäßig-
elit i1sSt unabdıngbare Grundvoraussetzung Ite Menschen brauchen Urc Al
tersspezifische „Hindernisse“ WIC Altersdepressionen oder Demenzerkrankungen
1Ne6 besonders ange „Vertrauensbildungsphase‘, den me' (zwangsläufig)
jüngeren Seelsorger als Gegenüber akzeptieren,  Z r  7  YY} W das besondere Herausforde-
rung die Sensı1bilıtät des Seelsorgers stellt_/® Wichtig ist für den Seelsorger,
ohne überzogene Erwartungen den Seelsorgeprozess mıiıt en einzuste1gen.
Er wird vielTUSSCIl und NS ermahnen dürfen we1l SONS den
Zugang schnell verliert Krıtik oder berechtigte nderungsvorschläge für Le-
bensstil und Verhalten dürfen NUur sehr behutsam erfolgen da zunehmenden
GF die Fähigkeıt ZUT Selbstreflex1ion (und damıt die (‘hance eventuellen
Fehlererkenntnis und Einsıicht) eutlic nachlässt Wiıchtig 1sST diesem Prozess
WECN1SCI der „Erfo ondern eher CI eue geduldıge Begleitung des alten
Gegenübers und unter Umständen der mıt dem Zustand der alten Men-
schen überforderten ngehörıgen Ziel der Seelsorge en sollte SCHINL, S16

auf der „letzten Wegstrecke“ geistliıch begleıiten iıhnen vermitteln dass S1C

oTZz ıhres sich möglıcherweıse stellg verschlechternden 7Zustandes und den damıt
verbundenen Einschränkungen und nachlassenden Fähigkeıiten wertvoll und

75 Hu1nzıng, Geestelijke Verzorging, 16 / CLILCNC Übersetzung
76 Seelsorge in der Altenhilfe Ein Praxisbuch Düsseldorf. 2003 1verse praxisnahe

Publikationen VON Klaus Depping Thema Seelsorge Altersdepressiven und Alters-
verwırrten Menschen sind diesem Zusammenhang sehr empfehlen Das auf
SC1INCT Zunahme hochaktuelle Thema Demenz kann ich 1er bewusst streifen,
we1l vn ansonsten den en würde

f onbaek Seelsorge alten Menschen Öttingen 967 142f
78 Lindiyer Ouderen
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gENOMUIMECN Sınd. Ks ist das Zıel, S1e UG diese Wertschätzung ermutigen und
stärken und mehr noch: Ihren (Glauben bıis ZU Ende unterstützen, erhal-

ten und kräftigen Im Zuge der schon angesprochenen Besuchsdienste mMusSsen
dıe interessierten Miıtarbeıter ın diesem Bereich auch seelsorgerlıc in der (ie-
meılinde geschu werden, auch auf seelsorgerliche Herausforderungen 1mM
Kontakt mıiıt alten Menschen ANSCHICSSCH vorbereıtet sSeIN.

4.9 Handlungsfeld Sterbegeleit
Wenn ANls terben geht, ist nıemand SCIN allein Darum ist 6S wıchtig, für eine
aNSCMCSSCHC Begleıtung sterbender alter Menschen, sSe1 6S 1m Heım oder
Hause SE  sorgen. DIies 111USS wI1Ie übrıgens beı der Seelsorge auch nıcht
zwingend der Pfarrer oder Pastor SE1IN, sondern hıer können auch engagıierte Ge-
meindemitglieder tätıg werden, dıie sich einen olchen Dienst Zzutrauen und eNnt-
sprechend geschu SInd. Besonders wünschenswert wAare eine Begleitung Ster-
bender während der Nachtstunden, da 1n Aeser e1lt e1ıspie 1n en- und
Pflegeheimen L11UT zahlenmäßıig stark reduzlertes Personal anwesend ist, Was iıne
„flächendecke  ©  6 Versorgung mehrerer gleichzeıntig Sterbender nahezu unmög-
ıch macht  80 Wiıchtig ist, den Sterbenden vermitteln, dass SIE in diesem (mehr
oder wen1ger) schweren Moment nıcht JNleine sınd, sondern behutsam und 1ebe-
voll bıs Ende begleıtet werden, dass S1e die ngs VOT dem terben verlie-
ICI oder zumındest 1ın KForm VO  — Irost und Beıistand Linderung erfahren, indem
S1e cdie 1e und ähe (jottes urc cdie Begle1itperson konkret und spürbar 61-

fahren.©

Fazit

Was bleıibt tun? 1nNne Ménge. In diesem Artıkel sollte zwelerle]l eutlic WOCI1-

den Erstens Der bıblıische spricht 1mMm Bezug auf den Umgang mıiıt I:
und en eine deutliche Sprache Das er und dıe en verdienen unNnseTrcenN

Respekt, UNSECETC Wertschätzung und N1SCIC Unterstützung. Hıer ist jeder gC  a
Gemeinden, Theologen und Laıen. er kann, soll und INUSssSs hıer selinen Beıtrag
leisten, weıl dieses ema jeden betrıifft

79 Eıne gufe frühzeıtige Vorbereitung auf und Auseimandersetzun: mıt dem Sterben, eventue.
uch 1m gemeindlichen Kontext, ist Vonmn Vorteıil: aul Philippi: Diaconica: Über die SOZIA-
le Dimension kirchlicher Verantwortung, Neukirchen-Vluyn, 1984,

X() Eıchhorn-Kösler, IC verlernen, 136
„Komplettentwürfe‘‘ ZU Sterbegeleıit finden sich 1n Wie können WIFr Sterhbenden heiste-
hen, München, 197/1; inter, Seelsorge Sterbenden UN Trauernden, Berlin, 1976;

Bräumer, Auf dem etzten Weg. Seelsorge Schwerkranken und Sterbenden, Neuhau-
SCI1. 1996
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7 weitens: Sowohl Theologen als auch die rtchen und Gemeinden, in denen
Aese sıch engagıleren, mMusSsen sofern noch nıcht geschehen die Heraustforde-
rung (und somıiıt den konkreten praktisch-theologisch-diakonischen Auftrag) be-
greıifen, die mıiıt der zahlenmäßıigen Zunahme eıner alternden Gesellscha:’ auf UuNs
zukommt und entsprechend reagıleren. Zum einen mıt aNgCMECSSCHNCNH eologi-
schen Konzepten, dıe die theoretische Grundlage gegenwärtiger und zukünftiger
Altenarbeıt und -pastoral darstellen onzepte, dıe dıe Nöte und Bedürfnisse er
Alters-S  en 1mM IC en Zum anderen mussen diese Konzepte und and-
lungsstrategıen konsequent In dıe Praxıs umgesetzt werden. Hıer ist dıe Praktı-
sche Theologıe gefordert, iıhrem Namen alle Ehre machen. DIe in diesem Ar-

nge  en Beispiele sınd L11UT eın TucNHTte1 dessen, Was machbar wäre. Der
ar'! der Möglıchkeıiten ist groß Um auf dıe Frage VO Anfang zurück
kommen: Ist ern und er eın TODIEmM Antwort Ne1n. Es ist eine Heraus-
orderung. iıne Herausforderung, dıe anzupacken und me1istern gılt Ich
glaube daran, dass möglıch ist und dass sıch der Eınsatz auszahlt. Zum Wohl
der H. Wohl der Gemeijnden und damıt auch Wohl der esellscha

1mMo0 ahnke
The Challenge of ging and Senilors In the Church How Can Encounter
the Challenges of the 215t Century? 1cCQa Koundations and Practical-
Theologica Perspectives
Is there problem of agıng and dBC in today’'s society? It be And
how about wıthıin OUT churches? Talkıng about AaBC and SeN1O0TS and of hu-
InNan beings ASs „problem“ quıte inapproprIiate. Rather it WOU. be better
especılally for theolog1ans and churches IO regard agıng dgC and eNn10T7Ss 4S chal-
enge Mınıstry 1{8 en10rTrs 15 8{011 ırrıtating duty but rather attractıve task
1C must be ea wıth today, and 1n the Car fO intermediate future. Thıs chal-
enge CONCEINS CVETYONGC, whether ayman, theologıan church bodies 'The bıib-
1Ca foundatıon IC speaks clearly tO thıs 1ssue 11l be helpful 111e ınkıng
thıs challenge through. The addresses ApC wıth respect, appreclatıon and
support As result there 15 clear M1isSsS1iON for today’s practical eology, for the
theologıans and churches involved: the practical-theological-diacona m1ssıon of
developıng concepts and strategıes for contemporary minıstry wıth the elderly
and mıissıon of converting those and strateg1es into practice. Sen10rs
must be nNncIude 199(0)8> holıstically in the communıty, 1n the actıyıtles and the
CaIc of the church Here practical eology Must be Nlowed to become really
practical: TOor the welfare of the elderly, for the welfare of the church and SC-

quently for the welftfare of soclety.


